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Liebe Bürgerinnen  
und Bürger,

Aschaffenburg 
blüht! Überall 
in der Stadt 
Aschaffenburg – 
im Schöntal,  
am Mainufer,  
im Aschaff­

grünzug und an den Schloss­
terrassen – sind unsere 
Stadtgärtner im Einsatz. Sie 
sorgen für Ordnung auf den 59 
städtischen Spielplätzen und 
in den 25 Pausenhöfen unserer 
Schulen.
Die mehr als 100 Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter pflegen 
unter anderem die 32 städti­
schen Sportanlagen, damit die 
Sportler immer optimale Bedin­
gungen vorfinden. Nicht zuletzt 
kümmern sich die städtischen 
Mitarbeiter auch um unsere 
Friedhöfe.
Die Aufgaben der vielen 
fleißigen Gärtnerhände sind 
vielfältig. Im gesamten Stadt­
gebiet wurden in diesem Früh­
jahr mehr als 100 neue Bäume 
gepflanzt. Alle Grünanlagen 
müssen regelmäßig gesäubert 
und die Ge hölze zurückge­
schnitten werden.
Besonders erfreuen wir uns 
an den vielen Pflanzbeeten im 
Straßenbild. Im Frühling strah­
len die Veilchen, die Tulpen, die 
Narzissen und das Vergissmein­
nicht. Ab Mai werden die Beete 
mit Sommerblumen bepflanzt. 
Auf unserem Theaterplatz  
gedeihen jetzt Oleander,  
Oliven und Zitronen.
Fast alle Frühjahr­ und  
Sommerblumen, die unser 
Auge das ganze Jahr über 
erfreuen, werden in den 
städtischen Gewächshäusern 
herangezogen.
Die Stadt Aschaffenburg lässt 
Blumen sprechen, das ist auch 
ein Ausdruck ihrer vielfältigen 
Kultur. Diese zeigt sich nicht 
nur in der Kunsthalle mit den 
Ausstellungen „Reiselust und  
Sinnesfreude“ und „Justine 
Otto“. Den Kulturpreis erhält 
dieses Jahr der Chor Ars Anti­
qua, im Bahnhofsviertel wurde 
das schönste Schaufenster 
prämiert, in der Artothek gibt 
es Kunst auf Zeit und unsere 
Kulturtage widmen sich dem 
Thema „Stadt.Geschichte.
Zukunft“.
Zu den Kulturtagen und zu  
allen Ausstellungen und Ver­
anstaltungen lade ich Sie recht 
herzlich ein. 
Einen wunderbaren  
Blumen­ und Kultursommer 
wünscht Ihnen 

Ihr 

Klaus Herzog

Oberbürgermeister

3000 menschen
feiern eröffnung

Fußgängerunterführung Damm-innenstadt ist ein „Vorzeigeprojekt“

nie zuvor haben so viele menschen 
in Aschaffenburg die eröffnung eines 
Bauwerks gefeiert. Am 24. Fe-bruar 
haben sich fast 3000 Bürger die neue 
Unterführung von Damm zur innen-
stadt am hauptbahnhof  angeschaut. 
Oberbürgermeister Klaus herzog und 
Regierungspräsident Dr. Paul Bein-
hofer „öffneten“ die Unterführung 
mit symbolischen hammerschlä-
gen. Über diese stadtteilverbindung 
zwischen der innenstadt und dem 
stadtteil Damm wurde fast 40 Jahre 
lang diskutiert. Über zwanzig Jahre 
dauerte die Planung. 

Der lange Planungsprozess war 
notwendig, weil es viel Zeit brauch-
te, einen fairen interessensausgleich 
zwischen der Deutschen Bahn, der 
stadt Aschaffenburg, dem Grund-
stückseigentümer der Bahnhofsnord-
seite und den Bürgern aus Damm zu 
erreichen. Die neue stadtteilverbin-
dung zwischen der innenstadt und 
Damm ist das für die stadt Aschaf-
fenburg wichtigste städtebauliche 
Teilprojekt bei der nutzung aufge-
lassener Bahnflächen nördlich des 
hauptbahnhofs. 

Stadt der kurzen Wege

Die neue stadtteilverbindung ist 
ein 130 meter langer und sechs meter 
breiter Tunnel zum Teil mit Tageslicht. 
sie führt von der Bahnhofshalle zum 
neuen stadtquartier „Dämmer Tor“.  
etwa 20 Prozent aller Aschaffenbur-
ger können in nur zehn minuten Fuß-
weg diese Unterführung erreichen. 
sie ist damit ein wichtiger Beitrag für 
eine umweltgerechte mobilität, für 
eine stadt der kurzen Wege. 

Die neue Unterführung ist auch 
Knotenpunkt. sie verbindet die 
Bahnhofsachse „Frohsinnstraße“ 

und das neue „Dämmer Tor carré“ 
sowie das neue Parkhaus auf der 
nordseite der Gleise. Die neue Unter-
führung kostete 4,6 millionen euro. 
Davon übernahm die Deutsche Bahn 
1,3 millionen euro. Durch Fördermit-
tel aus dem  Gemeindeverkehrsfi-
nanzierungsgesetz  (700.000 euro) 
und aus dem Öffentlichen Personen-
nahverkehr (1,4 millionen euro) und 
durch Beiträge Dritter verbleibt ein 
eigenanteil für die stadt von rund 
eine million euro.

Unterführung auch Kunstraum

Die neue Unterführung ist bequem, 
behindertengerecht und barrierefrei. 
Die stadt Aschaffenburg hat mit hilfe 
von örtlichen sponsoren zwei gro-
ße Kunstprojekte verwirklicht. Den 
ersten Bauabschnitt gestaltete der 
verstorbene Kulturpreisträger sieg-
fried Rischar mit seinem Bilderzyklus 
„eine Reise durch die Jahreszeiten“. 
in vier „flüchtigen“ Landschaftssze-
nerien wird die vorbeihuschende 

Landschaft aus dem Blickwinkel ei-
nes Zugfensters dargestellt. 

Für den zweiten Bauabschnitt 
nördlich der Bahnsteige bis zum Auf-
gang in Damm hat sich die Künstlerin 
Jo Zeh-Kosanke in einem Wettbe-
werb gegen vier weitere Aschaffen-
burger Künstler mit ihrer Arbeit „Die 
Leichtigkeit im lichten Blau“ durch-
gesetzt. Beim Durchschreiten einer 
Wolkenszenerie ziehen im Tunnel 
Luftballons, ein Flügelrad, schmet-
terlinge, ein schal, eine Fahrkarte 
und eine Uhr an einem vorbei. Am 
ende der Unterführung in Damm 
schweben Pusteblumensamen nach 
oben durch den Ausgang ins Freie. 
Das Tunnelbauwerk wird so zu einem 
„erlebnisraum für die sinne“. 

Die neue stadtteilverbindung wird 
noch attraktiver sein, wenn auch das 
benachbarte Parkhaus mit 600 Plät-
zen, darunter 200 Park & Ride-Plätze 
für Bahnpendler, und der Dienstleis-
tungskomplex „Dämmer Tor carré“ in 
einigen Wochen eröffnet sein werden.

Regierungspräsident Dr. Paul Beinhofer und Oberbürgermeister Klaus Herzog 
eröffneten die Unterführung mit symbolischen Hammerschlägen. 

Bequem und barrierefrei 
ist die neue Stadtteilver-
bindung zwischen der 
Innenstadt und Damm. 
„Die Leichtigkeit im lichten 
Blau“, eine Arbeit  der 
Künstlerin Jo Zeh-Kosanke, 
ziert die Wände der Unter-
führung. 
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AKTiOn „StaDtraDeln“
stadt ist Gründungsmitglied der Arbeitsgemeinschaft  

fahrradfreundlicher Kommunen in Bayern
38 bayerische städte und Landkrei-
se, darunter die stadt Aschaffen-
burg, haben sich zur Arbeitsgemein-
schaft fahrradfreundliche Kommunen 
(AGFK) zusammengeschlossen. 
Begleitet und unterstützt wird die 
initiative durch das Bayerische in-
nenministerium, den Bayerischen 
städtetag sowie den Bayerischen 
Gemeindetag und den Bayerischen 
Landkreistag. 

Die AGFK Bayern (www.agfk.de) 
setzt sich dafür ein, das Fahrrad-
fahren zu fördern. inhalt und Ziel 
des netzwerks ist unter anderem 
der erfahrungsaustausch und die 
gemeinsame Öffentlichkeitsar-
beit. 

Als erste große gemeinsame 
Aktion wird sich der Verein mit 
seinen mitgliedern am Projekt 
„stadtradeln“ beteiligen. Das 
„stadtradeln“ ist eine bundes-
weite Veranstaltung unter dem 
Dach des „Klima-Bündnis“. 
Der Aktionszeitraum in den 
teilnehmenden Kommunen 
beträgt jeweils drei Wochen. 
in Aschaffenburg startet das 
Projekt am 14. Juli. Bis 3. August sol-
len hier „Radfahrteams“ und einzel-
radler möglichst viele Kilometer auf 
dem Fahrrad zurücklegen. Die Teams 

Neue Wege  
für den Radverkehr

Ab mai dürfen 
die Fußgän-
gerzone und 
das schöntal 
ganztägig mit 
dem Fahrrad 
befahren wer-
den. hiervon 
ausgenommen 
ist der Weg 
zwischen dem 
herstallturm 
und der city-Galerie. Die vom 
stadtrat beschlossene Rege-
lung gilt für ein Jahr auf Probe. 
Danach wird auf Grund der 
gesammelten erfahrungen erneut 
beraten, ob es bei dieser Rege-
lung bleiben soll. 

Rücksichtnahme auf Fußgän-
ger lautet die zentrale Botschaft 
an den Radfahrer. in der Fußgän-
gerzone oder im schöntal gilt:
•  seien sie tolerant gegenüber 

Fußgängern.
•  Passen sie ihre Geschwindig-

keit den Fußgängern an.  
Fahren sie schrittgeschwin-
digkeit.

•  Überholen sie nur bei ausrei-
chenden Platzverhältnissen.

•  Gewähren sie den Fußgängern 
immer Vortritt.

•  Und: Wenn sehr viele Fuß-
gänger unterwegs sind:  
Bitte Absteigen und schieben.

Starkes Team für  
Quartiersmanagement

seit gut einem Jahr ist das Quartiersmanage-
ment im info Treff hefner-Alteneck – einem ge-
räumigen Baucontainer im bunten Graffiti-stil 
– untergebracht. Der Treff bietet Platz für den Quar-
tiersbeirat und Rat suchende Anwohner. mittler-
weile hat der Quartiersmanager für seine Arbeit vor 
Ort ein interdisziplinäres Team zur Unterstützung 
gefunden. Jörg Weidemann, Quartiersmanager, ar-
beitet seit 2001 in Aschaffenburg, war sozialarbei-
ter bei Grenzenlos und Globalsozial. michaela Ay-
din, stadtteilmutter, ist in Aschaffenburg geboren, 
hauswirtschafterin und fünffache mutter. manfred 
Alshut, Koordinator „moby Dick“, ist seit 2000 in 
Aschaffenburg und war Bootsmann zur see. Ju-
lia spangenberg, seit 2007 in Aschaffenburg, ist 
gelernte Bürokauffrau. Und Thomas Desch, eh-
renamtlicher helfer, seit 1982 in Aschaffenburg, ist 
maler und Lackierer, ein mann für alle Fälle.

Bürgerschaftspreis  
für engagierte  
Nachbarn

Keine superhelden wurden gesucht, sondern 
nachbarn, die zur stelle sind, um anderen Bür-
gern zu helfen. nach diesem motto wurde der 
Bürgerschaftspreis ausgeschrieben und bereits 
zum zweiten mal verliehen, erstmals für beide 
Gebiete der sozialen stadt, nämlich Damm und 
Bahnhofsquartier. Beide Quartiersbeiräte haben 
aus insgesamt zwölf Teilnehmern zwei einzel-
personen und eine Gruppe ausgewählt. im Ja-
nuar wurde der Preis durch Oberbürgermeister 
Klaus herzog verliehen. 

Unter dem Motto 
„Theater-Fenster“ 
veranstaltete der 
Quartiersbeirat Sozia-
le Stadt zum zweiten 
Mal einen Gestal-
tungswettbewerb für 
private und gewerbli-
che (Schau-)Fenster. 
Diesmal wurde die 
Aktion ergänzt durch 
Theatergruppen und 
andere Veranstaltun-
gen. Insgesamt 17 
Teilnehmer engagier-
ten sich. Origineller 
Auftakt war der 
Auftritt des Improvisa-
tionstheaters Zap-
zarAB in der neuen 
Bahnhofshalle.

Das Team von links nach rechts: Jörg Weidemann, 
Michaela Aydin, Manfred Alshut, Julia Spangen-
berg und Thomas Desch.

 Kontakt: stadt Aschaffenburg, stadtplanungsamt, 
Bettina Klinkig, Tel. 0 60 21/3 30 -13 83

können sich aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen wie stadtrat/
Politik, Verwaltung, Betriebe, 
schulen, Vereine, Bürgerin-
nen und Bürger bilden. eine 
oder mehrere prominente 
Personen sollen gänzlich auf 
die nutzung des Autos ver-
zichten und öffentlich über 
ihre erfahrungen mit der Aktion 
berichten. Jeder Teilnehmer er-
hält eine kleine Belohnung. Den 
aktivsten Fahrradfahrern winken 
attraktive Preise. 

Für die Kommunen als Ganzes 
nimmt das „Klima-Bündnis“ die 
Auszeichnung vor. Die Bewertung 
erfolgt in vier Kategorien: Kom-
munen mit dem fahrradaktivsten 
Kommunalparlament, Kommunen 
mit den meisten Radkilometern, 
Kommunen mit den meisten Rad-
kilometern pro einwohner und Rad-
fahrer mit den meisten Radkilome-
tern. Das Klima-Bündnis gibt 2012 
für Deutschland als Zielmarke die 
Vermeidung von 1 000 Tonnen cO2 
aus. Dies entspricht etwa sieben milli-
onen Radkilometern.

Foto von links: Erika Hock (Soziale Nähstubb),  
OB Klaus Herzog, Heidi Sonntag, Gudrun Heyl, 
Margita Kunkel (Soziale Nähstubb), Inge Engelhardt
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Umzug Quartiersbüro  
Innenstadt
Das Quartiersbüro innenstadt ist umgezogen und 
befindet sich nun zusammen mit dem Bildungsbüro 
und dem seniorentreff der stadt Aschaffenburg in der 
Pfaffengasse 7. im Rahmen der städtebauförderung 
wird Jörn Büttner dort als Projektmanager „lebenfin-
detinnenstadt.de“ weiterhin die sanierung begleiten, 
den initiativkreis innenstadt als gemeinsames Forum 
organisieren und als Ansprechpartner für die Bür-
ger zur Verfügung stehen. Die festen sprechzeiten 
am mittwoch von 9 –13 Uhr und am Donnerstag von 
15 –18 Uhr bleiben bestehen. Weitere Termine sind 
nach Vereinbarung selbstverständlich möglich.

Jörn Büttner, 
Projektmanager „lebenfindetinnenstadt.de“

Bildungsbüro Pfaffengasse 7,  
Tel.: 0 60 21/ 92 15 03-40
joern.buettner@aschaffenburg.de

Infotreff Soziale Stadt  
im „Bewohnerzentrum“
seit Dezember 2011 ist der infotreff 
soziale stadt im Jugend- und Be-
wohner-Treff „B 4“ zu finden. seit 
der Öffnung der Bahnhofsunterfüh-
rung ist er nun schnell erreichbar 
für die Bürger des Bahnhofsquar-
tiers. Der Dämmer Vereinsring bietet in Kooperation 
mit dem Quartiersmanagement jetzt auch eine Kon-
taktstelle im B 4. Der Vereinsring wird die struktur des 
Quartiersbeirats als „stadtteilbeirat“ fortführen, wenn 
das Programm zum ende des Jahres in Damm aus-
laufen wird. Doch bis dahin stehen noch eine menge 
Aktionen auf dem Programm. ein informationsbesuch 
im infotreff lohnt daher immer!

infotreff soziale stadt im „B4“
Behlenstraße 4, Tel: 0 60 21/4 44 27 30

Bürozeiten: montag 9 – 13 und Dienstag 14 –17 Uhr
mail: info@sozialestadt-aschaffenburg.de
www.sozialestadt-aschaffenburg.de

Busbeschleunigung  
an Ampeln 
im Stadtgebiet
Die stadt Aschaffenburg realisiert gemeinsam mit den 
stadtwerken die Busbeschleunigung im stadtgebiet. 
Die Busse sollen dadurch pünktlicher sein und gera-
de in den stoßzeiten schneller von einer haltestelle 
zur nächsten gelangen. ein Bus kann aufgrund des 
vorgegebenen Fahrweges staus oder Baustellen nicht 
ausweichen. Deshalb soll das neue Busbeschleuni-
gungsprogramm den Bus schneller machen, Fahr-
plan-sicherheit gewährleisten und die Attraktivität des 
öffentlichen nahverkehrs steigern.

Zurzeit werden an 46 Kreuzungen mit Ampeln die 
Verkehrsabläufe umorganisiert. Wie wird das ge-
macht? Alle Busse der Verkehrsbetriebe werden im 
stadtgebiet durch GPs-sender geortet und melden 
sich durch eine Kennnummer an der jeweils nächs-
ten Ampel mit einer Voranmeldung und kurz vor der 
Kreuzung mit einer hauptanmeldung an und verlas-
sen diese mit einer Abmeldung. Das alles passiert 
voll automatisch. Dadurch werden die Grünzeiten an 
den Ampeln so beeinflusst, dass der Bus nach seiner 
Anmeldung mit möglichst geringen Wartezeiten die 
Kreuzungen passiert. Die Veränderung der Verkehrs-
abläufe für die Busse an den Ampeln bedingt eine 
neujustierung aller verkehrsabhängigen Parameter. 
Bis alles wieder passt kommt es vorübergehend zu 
Beeinträchtigungen. Die Fachleute des Tiefbauam-
tes arbeiten mit hochdruck daran, dass die Anlagen 
schnellstmöglich wieder einwandfrei funktionieren.

StolPerfallen 
eRschWeRen  

FRieDhOFsPFLeGe
manche Grabgestaltung verursacht schwierigkeiten –  

stadt bittet die Bürger um Unterstützung 

Friedhöfe in der stadt haben besondere Bedeu-
tung für die menschen. sie sind würdevolle stätte 
der letzten Ruhe unserer Verstorbenen, ein Ort des 
Trostes und der stillen erholung im Grünen. Viele 
Angehörige besuchen die Grabstätten regelmä-
ßig. Oft werden die Gräber individuell und liebe-
voll gepflegt. Doch manche Gestaltung verursacht 
schwierigkeiten, die auf den ersten Blick für den 
Besucher nicht zu erkennen sind.

Für die Gräber auf den Friedhöfen in Aschaffen-
burg bestehen Gestaltungsregeln, die in der Fried-
hofs- und Bestattungssatzung niedergeschrieben 
wurden. es wird viel Wert darauf gelegt, dass ein 
möglichst großer Anteil der Friedhofsflächen grün 
ist. Aus diesem Grund wurde der Anteil der nicht 
bepflanzten, mit Platten oder Kies abgedeckten 
Flächen auf 50 Prozent beschränkt. ein Teil der 
Gräber liegt in Rasenflächen, Angehörige brau-
chen in dieser situation nur ein kleines, individuel-
les Pflanzbeet anlegen, die übrigen Flächen pflegt 
die stadt. Das entlastet den eigenen Geldbeutel. 
Darüber hinaus gibt es Regeln, die dem Betrieb 
des Friedhofes geschuldet sind. so müssen Ab-
standsflächen eingehalten und Unfallverhütungs-
vorschriften beachtet werden.

Leider wurden in den letzten Jahren immer mehr 
Gräber angelegt, die trotz der Liberalisierung der 
Gestaltungsregeln in der satzung vom 24. 11.  2010 
nicht den Vorschriften entsprechen. es werden 
ungenehmigte einfassungen aus verschiedensten 
materialien errichtet, die Grabbeetgröße ist über-
schritten oder Gräber sind vernachlässigt. Pflege-
arbeiten und die sanierung von Rasenflächen wer-
den erschwert. Bürger beklagen das unruhige und 
ungepflegte erscheinungsbild der Friedhöfe. 

Um die situation zu verbessern, sind seitens der 
stadtverwaltung in den nächsten monaten folgen-
de maßnahmen geplant: Alle nutzungsberechtig-
ten, die bei der Gestaltung ihres Grabbeetes ge-
gen die satzung verstoßen, erhalten ein schreiben 
mit einem entsprechenden hinweis und der Bitte, 
einen satzungsgemäßen Zustand innerhalb einer 
Frist von drei monaten herzustellen. Bei geringfü-
gigen satzungsverstößen wie Pflanzen oder Grab-
lampen neben dem Grabbeet werden mitarbeiter 

der stadt diese abräumen, um Ausbesserungs- 
und mäharbeiten ordnungsgemäß durchführen zu 
können. Die Gegenstände können von den Bür-
gern entweder im Wald- oder im Altstadtfriedhof 
abgeholt werden.

Wird der Aufforderung bei gravierenden Verstö-
ßen wie etwa dem einbau ungenehmigter einfas-
sungen nicht nachgekommen, wird ein kosten-
pflichtiger Bescheid versandt. Als letzter schritt 
ist von der Verwaltung der satzungskonforme 
Zustand zu Lasten der nutzungsberechtigten her-
zustellen. Die stadt wird jedoch bemüht sein, mit 
allen Betroffenen eine einvernehmliche Regelung 
zu finden.

Bitte helfen sie mit, die Friedhöfe der stadt 
Aschaffenburg als würdige Orte des Gedenkens 
zu bewahren, und unterstützen sie das Bemühen 
der Verwaltung. Bei Fragen wenden sie sich an die 
zuständigen mitarbeiter, dort wird man sie gerne 
beraten.

Garten- und Friedhofsamt, 
 Tel. 060 21/3 30 -12 95, 
e-mail: garten-und-friedhofsamt@
aschaffenburg.de

Einfassungen aus Plastik, Metall oder großen 
Kieseln sind Stolperfallen und erschweren die 
Mäharbeiten genauso wie Pflanzungen und Deko-
rationen neben dem Grabbeet (siehe oben).



Kultur 04

„StaDt.geSCHiCHte.ZuKunft“
13. Aschaffenburger Kulturtage –  

museumsnacht ist traditioneller höhepunkt

Unter dem motto „sTADT.Ge-
schichTe.ZUKUnFT“ feiert Aschaf-
fenburg in diesem Jahr vom 28. Juni 
bis 8. Juli die 13. Kulturtage. Das 
Thema orientiert sich am gleichna-
migen Projekt des sTADTKULTUR 
netzwerks bayerischer städte e.V.

Oberbürgermeister Klaus herzog 
wird die 13. Aschaffenburger Kul-
turtage am Donnerstag, 28. Juni, 
ab 18 Uhr im stadttheater eröffnen. 
mit rund 15 Ausstellungen bieten 
die Aschaffenburger Galerien, mu-
seen und Ausstellungshäuser ein 
breites spektrum: Die Galerie für 
Gegenständliche Gegenwartskunst 
in schweinheim, das Atelier Blaues 
haus im strietwald oder der Berufs-
verband Bildender Künstler zeigen 
gleichermaßen Ausstellungen, wie 

auch die Kunsthalle Jesuitenkirche, 
das schlossmuseum oder der Kunst-
LAnDing.

Bühne frei für Open-Air-Theater 

Vom 29. Juni bis 1. Juli heißt es 
auf dem Karlsplatz „Bühne frei“: Das 
hofgarten-Kabarett präsentiert am 
29. Juni „Gsella lässt lesen mit hans 
Well“, am 1. Juli den sprachjongleur 
Jochen malmsheimer und am 5. Juli 
„Tetra-Pack – die comedyshow“. Am 
30. Juni bringt der colos-saal den 
Karlsplatz mit Live-musik zum Be-
ben. 

Open-Air-Kino gibt es vom 26. bis 
30. Juni im nilkheimer Park. Genauso 
verwandelt sich die Wiese am hof-
garten im Park schöntal vom 5. bis 7. 
Juli in einen Freiluftkinosaal. 

Der Kinder-Kultur-Tag im nilkhei-
mer Park findet am 1. Juli statt. Zu 
erleben gibt es außerdem improvisa-
tionstheater mit Zapzarab und den 
Tabutanten, Theater für Kinder im 
stadttheater und Open-Air sommer-
theater mit dem Ludwigstheater. 

Traditioneller höhepunkt der Kul-
turtage ist die museumsnacht am 7. 
Juli. sämtliche museen, Galerien und 
Ausstellungsräume öffnen an diesem 
Abend ihre Tore. Das museumsnacht-
Ticket kostet im Vorverkauf drei euro, 
in der museumsnacht vier euro. 

Weitere informationen 
zum gesamten  

Programm finden sie unter  
www.aschaffenburger-kulturtage.de.

Weitere „Stolpersteine“ verlegt

Reiselust und Sinnesfreude 
noch bis zum 9. April ist in der Kunsthalle Jesuitenkirche die Ausstellung „Rei-
selust und sinnesfreude – corinth – Liebermann – slevogt“ zu sehen. Als „Drei-
gestirn des deutschen impressionismus“ sind Lovis corinth, max Liebermann 
und max slevogt in die Kunstgeschichte eingegangen. Die drei maler waren 
die treibenden Kräfte der Berliner secession und revolutionierten die Kunst zur 
Zeit des Kaiserreiches. Ausgehend von der neuesten französischen malerei 
fanden sie zu einer Freiheit des Pinselstrichs und atmosphärischen Lichtwir-
kungen, die kennzeichnend für den impressionismus sind. etwa 100 Werke 
sind in der Kunsthalle Jesuitenkirche versammelt und bieten einen einmaligen 
einblick in das schaffen der drei bedeutendsten deutschen impressionisten. 

Verschenken Sie 
Kunst auf Zeit!
menschen, die sich nicht so für Kunst 
interessieren, zeitgenössische originale 
Kunstwerke näher zu bringen, mit diesem 
Anspruch gingen die Gründer der Artothek, 
des ersten Aschaffenburger Kunstverleihs, 
vor sieben monaten ans Werk. mittlerweile 
haben auch schon recht unterschiedliche 
menschen vom Angebot der Artothek im 

vhs-haus Gebrauch gemacht: junge mütter und Väter, Rentnerinnen und 
Rentner, Angestellte und selbstständige leihen sich Bilder und kleine 
skulpturen für ihre Privatwohnung oder ihr Büro aus. 

Auch sie können menschen für Kunst begeistern! Verschenken sie 
Kunst auf Zeit! mit dem Geschenkgutschein für nur 12 euro erhält der 
Beschenkte ein Kunstwerk seiner Wahl für drei monate. 
www.leih-dir-dein-bild.de • www.vhs-aschaffenburg.de

Zähne und Krallen – Justine Otto
seit einigen Jahren macht 
Justine Otto (* 1974) in der 
zeitgenössischen Kunst-
szene Furore. ihre virtuos 
gemalten, großformatigen 
Bilder sind unverwechsel-
bar. Die jugendliche schön-
heit der Protagonistinnen in 
Justine Ottos Bildwelt zieht 
die Betrachter magisch an, 
nimmt sie gefangen. Und 
doch haftet den Werken 
immer auch etwas irritie-
rendes an: Wölfe und Bären 
tauchen als Begleiter dieser 
Frauen auf, mal bis zur Ab-
surdität domestiziert, dann 
wieder meint man, das Animalische mit der ihr innewohnenden Aggressivität 
geradezu greifen zu können. Bei all dem herrscht eine eigentümliche span-
nung, bleiben die dargestellten Personen seltsam unbeteiligt. 
Die Ausstellung Zähne und Krallen stellt eine spannende Begegnung mit einer 
wichtigen Position aktueller malerei dar. „in der härte ihrer Bilder, in deren 
Unerbittlichkeit, schafft Justine Otto eine Realität, die weder überzogen noch 
pathetisch ist, sondern kalt den nerv einer Gegenwart trifft, in der Gegensätze 
entweder eingeebnet sind oder explodieren.“ (Jean-christophe Ammann, Das 
weibliche Territorium der Justine Otto, 2011).
.

28. April bis 8. Juli 2012, 
Kunsthalle Jesuitenkirche

zähne und klauen, 2008, Öl auf Leinwand,  
119 x 140 cm © Justine Otto

Max Liebermann, Haus und Garten am Wannsee, 1921, Öl auf Leinwand,
50,3 x 75 cm, Kunstmuseum Gelsenkirchen

Zum Gedenken an die Opfer des 
nationalsozialistischen Terrors in 
Aschaffenburg wurden am 20. märz 
elf weitere stolpersteine verlegt. Die 
Gedenkzeichen wurden vor jenen 
häusern eingelassen, in denen die 
Opfer ihre letzte freiwillige Wohnung 
hatten. Zum ersten mal brachte der 
Künstler Gunter Demnig in Aschaf-
fenburg zwei steine für geistig kranke 
und behinderte menschen an. Künf-
tig erinnert ein stein in der Würzbur-
ger straße 48 an Amalie Kuhn und 
ein stein in der cornelienstraße 1 an 

den ermordeten Josef Winkler. Die beiden Aschaffenburger Bürger gehörten 
zu den 260.000 menschen mit geistiger erkrankung oder Behinderung, die im 
damaligen Deutschen Reich von den nationalsozialisten grausam ermordet 
wurden. Weitere neun „stolpersteine“ wurden für jüdische Opfer verlegt. 
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sicheRe lebenSMittel 
schulungen und Belehrungen sind Pflicht

Was wir essen und trinken, bestimmt 
mit über unser Wohlbefinden. essen 
ist ein stück Kultur. Gemeinsame 
mahlzeiten schaffen Raum für Ge-
spräche in der Familie oder mit Freun-
den. natürlich wollen wir dabei sicher 
sein, dass wir gesunde Lebensmittel 
zu uns nehmen. Deshalb muss jedes 
Lebensmittelunternehmen, das mit 
der Produktion, der Verarbeitung und 
dem Vertrieb von Lebensmitteln be-
schäftigt ist, Vorschriften einhalten 
und schulungen durchführen, die der 
Gesetzgeber vorschreibt. Das betrifft 
Gaststätten, imbissbetriebe, einrich-
tungen zur Gemeinschaftsverpflegung 
ebenso wie unter Umständen auch 
einzelne Privatpersonen.

Lebensmittelhygiene

Leicht verderbliche Lebensmittel 
wie Fleisch, Fisch, milchprodukte oder 
speisen mit rohem ei dürfen nur von 
Personen hergestellt, behandelt oder 
in den Verkehr gebracht werden, die 
dafür entsprechend geschult wurden 
(nach § 4 Lebensmittelhygiene-Ver-
ordnung). 

schulen lassen müssen sich so-
wohl die Gewerbetreibenden als auch 
deren mitarbeiter, soweit sie nicht 
aufgrund einer entsprechenden abge-
schlossenen Berufsausbildung über 
die erforderlichen Fachkenntnisse 
verfügen (Koch, Bäcker, metzger). in 
der Praxis sind daher beispielsweise 
die mitarbeiter von Lebensmittel her-
stellenden industrie- und handwerks-
betrieben, von Gastronomiebetrieben, 
imbiss-ständen und cateringeinrich-

tungen betroffen, aber auch Personal 
des Lebensmittelhandels wie die mit-
arbeiter an den Fleisch-, Fisch- oder 
Käsetheken. entsprechende schulun-
gen werden von verschiedenen insti-
tutionen regelmäßig angeboten, wie 
zum Beispiel bei der industrie- und 
handelskammer Aschaffenburg oder 
bei der TÜV süd AG. 

Infektionsschutz

Den mitarbeiterinnen und mitar-
beitern, die die nahrung zubereiten, 
kommt eine besondere Verantwortung 
zu. Viele Lebensmittel sind nährböden 
für bakterielle und auch virale Krank-
heitserreger. 

Unter bestimmten Bedingungen 
vermehren sich Keime vor allem in 
eiweißhaltigen Lebensmitteln sehr 
rasch; einige erreger sind in der Lage, 
zusätzlich auch Giftstoffe zu bilden. 
Die dadurch ausgelösten erkrankun-
gen können recht heftig verlaufen, 
bei säuglingen, Kleinkindern, älteren 
menschen und Kranken sogar lebens-
bedrohend sein. 

Deshalb darf jeder erstmalig nur 
dann gewerbsmäßig mit leicht ver-
derblichen Lebensmitteln umgehen 
oder in Küchen von Gaststätten und 
sonstigen einrichtungen beschäftigt 
werden, wenn er eine nicht mehr als 
drei monate alte Bescheinigung nach 
§ 43 infektionsschutz-Gesetz besitzt. 
Damit wird bescheinigt, dass die Per-
son über ein Beschäftigungsverbot 
belehrt wurde, wenn eine erkrankung 
an Typhus, Paratyphus, cholera, shi-
gellenruhr, salmonellose, infektiöser 

Gastroenteritis oder Virushepatitis A 
und e vorliegt. Dies gilt auch im Fall 
von erkrankungen an infizierten Wun-
den oder hautkrankheiten, bei denen 
die möglichkeit besteht, dass deren 
Krankheitserreger über Lebensmittel 
auf die Konsumenten übertragen wer-
den können. ebenso darf die Tätigkeit 
nicht mehr ausgeübt werden bei Aus-
scheidungen von Krankheitserregern 
wie shigella, salmonella, ehec oder 
cholera. 

Der Arbeitgeber muss für seine 
mitarbeiter nach der erstbelehrung 
alle zwei Jahre eine Folgebelehrung 
durchführen und die Teilnahme do-
kumentieren. Die nachweise über die 
schulung sind am Betriebsort aufzu-
bewahren.

Gaststättenerlaubnis

Die Gaststättenerlaubnis wird neben 
weiteren zu erfüllenden Voraussetzun-
gen nur einer Person erteilt, die nach-
weist, dass sie oder ihr stellvertreter 
über die Grundzüge der für ihren Be-
trieb notwendigen lebensmittelrechtli-
chen Kenntnisse unterrichtet worden 
sind. sinn dieser Unterrichtung ist, die 
Gesundheit der Gäste zu schützen. 
Die Gaststättenunterrichtungen wer-
den von den industrie- und handels-
kammern durchgeführt. 

Weitere infos: 
 Amt für Umwelt- und  
Verbraucherschutz 
Pfaffengasse 11 
63739 Aschaffenburg 
Tel. 0 60 21/3 30 15 92

BayernTour 
Natur 2012
naturabenteuer für Kinder, in 
natur eingebettete Geschichte, 
vielfältiges Tier- und Pflanzenle-
ben: 13 Angebote der Aschaf-
fenburger Vereine zur Bayern-
Tour natur locken Groß und 
Klein zwischen mai und Oktober 
raus ins Grüne. 

Das gedruckte Programm für 
Aschaffenburg ist ab mitte April 
an folgenden stellen erhältlich: 
im Rathaus, im Amt für Umwelt- 
und Verbraucherschutz, in der 
stadtbibliothek, in der Tourist-
information, in der Volkshoch-
schule und im servicecenter der 
stadtwerke. 

ZWeIMAL UM dIe eRde

Kindermeilen-Kampagne
529 Kinder aus drei Kindergärten und vier schu-

len in Aschaffenburg haben 5.748 meilen in einer 
Aktionswoche zu Fuß, mit dem Fahrrad oder Rol-
ler zurückgelegt. Das ist einmal die strecke von 
Aschaffenburg nach Durban. Zusätzlich haben die 
Kinder sich spielerisch mit den Themen mobilität, 
Klimawandel und nachhaltigkeit auseinander-
gesetzt. Am 30. november 2011 überreichte das 
Klima-Bündnis auf der Un-Klima-Konferenz in 
Durban die von 200.000 Kindern aus 25 Ländern 
gesammelten 2.710.340 Grünen meilen, inklusive 
der 5.748 meilen aus Aschaffenburg, der Gene-
ralsekretärin des Un-Klimasekretariats christiana 
Figueres als symbol und als Appell an die Politiker, 
sich für den schutz des Klimas einzusetzen. 

Die stadt Aschaffenburg hat seit 2002 mit ih-
ren schulen und Kindergärten bereits achtmal an 
der Kindermeilen-Kampagne teilgenommen. 5230 
Kinder haben in diesen Kampagnen insgesamt 
über 53.700 meilen gesammelt. Damit haben die 
Kinder im Lauf dieser acht male mehr als zweimal 
die erde umrundet. Auch in diesem Jahr hofft die 
stadt Aschaffenburg auf viele eifrige große und 
kleine meilensammler aus den Aschaffenburger 
schulen und Kindergärten. informationen an die 
einrichtungen werden nach Ostern verschickt. Die 
Kindermeilen-Kampagne findet zwischen Juni und 
Oktober statt. 

Ansprechpartnerin im Amt für Umwelt-  
und Verbraucherschutz:  
heidi Bolch, Tel. 0 60 21/3 30-17 46.



„eLTeRN IM NeTZ“: 

Infos und Hilfe 
bequem von zu Hause

AKTiOnsPLAn FÜR  

FAmiLienFReUnDLichKeiT:

ZeHn Ziele 
Von der einzelnen Familie zur Lebensgemeinschaft in der stadt

Durch keine Gruppe, der man angehört, 

wird das Leben so intensiv mitbestimmt 

wie durch die Familie. Für die mehrheit 

der Bürger ist die Familie der wichtigste 

Bereich in ihrem Leben. Deshalb ist es so 

wichtig, dass städte gute Rahmenbedin-

gungen für Familien schaffen. Ob Familien 

ihre Zukunft in der stadt Aschaffenburg 

sehen, hängt neben dem einkommen 

ganz stark von den örtlichen Lebensbe-

dingungen ab. Fühlen sich Familien in 

einer stadt wohl und schlagen Wurzeln, 

dann ist die stadt zukunftsfähig. 

Deshalb hat die stadt Aschaffenburg 

einen Zehn-Punkte-Aktionsplan zur 

Familienfreundlichkeit und -gerech-

tigkeit entwickelt (siehe Kasten). ein 

Workshop im Juli 2010 hatte deutlich 

gemacht, dass eine erfolgverspre-

chende Familienpolitik breit angelegt 

sein muss. Über 40 Bürger aus unter-

schiedlichen Kulturen und Lebensla-

gen, aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, 

Kirche, sozialen einrichtungen und vor 

allem aus Familien hatten damals am 

Workshop teilgenommen und den Zehn-

Punkte-Aktionsplan mitentwickelt. 

Der Workshop brachte ein riesiges Po-

tenzial an ideen, die nun auch umgesetzt 

werden müssen. Oft sind es kleine schrit-

te, um ein großes Ziel wie Familienfreund-

lichkeit zu erreichen, wenn es etwa um die 

Akzeptanz von Kinderlärm an spielplätzen 

geht oder um die Unterstützung von Fa-

milien bei der Wohnungssuche. Auch die 

Arbeitgeber in Aschaffenburg müssen für 

die Wünsche von Beschäftigten mit Fami-

lie sensibilisiert werden.  

das ist bisher geschehen!

seit der Aktionsplan im Juli des ver-

gangenen Jahres beschlossen wurde, ist 

schon einiges geschehen. Um die bereits 

bestehenden Angebote für Familien be-

kannter zu machen, hat das Jugendamt 

in Kooperation mit der Gleichstellungs-

stelle einen Flyer mit den Anlaufstellen für 

Alleinerziehende erstellt, der auch unter 

www.aschaffenburg.de abrufbar ist. Au-

ßerdem wurde die internetplattform www.

elternimnetz.de weiter ausgebaut. Der 

Online-Ratgeber hilft allen weiter, die mit 

Kindern zu tun haben. im november 2011 

hat die stadt Aschaffenburg einen Betreu-

ungsgipfel durchgeführt, um die Qualität 

der Kinderbetreuung in Aschaffenburg 

zu diskutieren und weiter zu entwickeln. 

Außerdem gibt es inzwischen ein stadt-

übergeifendendes Konzept zur Familien-

bildung. 

Was ist in den kommenden  

Monaten geplant?

Auf regionaler ebene ist gerade eine 

„Kinder- und Familienfreizeitkarte“ des 

Bayerischen Untermains im entstehen. 

Diese zeigt den Familien die schönsten 

und besten Ausflugsziele. An der entwick-

lung werden hunderte schüler der 3. und 

4. Klassen und ihre eltern beteiligt.

Außerdem werden aktuell gemeinsam 

mit Fachleuten der Kinderbetreuungsein-

richtungen Richtlinien für Qualitätsstan-

dards der Kinderbetreuung für die unter 

Dreijährigen, die Kindergärten und die 

Grundschul betreuung erarbeitet. Dies ist 

eine Konsequenz aus dem Betreuungs-

gipfel.  

Die stadt Aschaffenburg bleibt also 

dran am Thema  Familienfreundlichkeit 

und -gerechtigkeit, damit sich Familien in 

Aschaffenburg auch weiterhin wohl fühlen. 

  Besuchen 

Sie uns von 

zuhause – 

online.

Tel. 06021 4970
www.raiba-aschaffenburg.de

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei. 

sie haben Kinder, enkelkinder, Patenkinder oder junge menschen, 
um die sie sich kümmern? Dann ist eltern im netz für sie die richti-
ge Adresse. Die stadt Aschaffenburg möchte dieses Online-Ange-
bot stärker bewerben. Denn „eltern im netz“ (www.elternimnetz.de) 
informiert und beantwortet Fragen rund um das Thema erziehung 
und Familie – von der Geburt bis zur Volljährigkeit. 
Viele Aschaffenburger Familienberatungsstellen sind auf dieser 
Plattform registriert. so können sie schnell und einfach mit einem 
kurzen Klick und ganz bequem von zu hause Adressen und Tipps 
abrufen. 

sie sind beim Lesen auf ein interessantes Thema gestoßen und 
wünschen kompetente Beratung? Dann haben sie in jedem Beitrag, 
in dem sie die Funktion „Rat und hilfe vor Ort“ finden, die mög-
lichkeit ihre Postleitzahl einzugeben. Klicken sie dann einfach auf 
„abschicken“ und schon erfahren sie, wer ihr Ansprechpartner zu 
diesem Thema in Aschaffenburg ist. 

Weitere informationen erhalten sie im 
Büro des Oberbürgermeisters

stadt Aschaffenburg, Dalbergstraße 15, 63739 Aschaffenburg
email: Jugendhilfeplanung@Aschaffenburg.de

„Die Pubertät ist manchmal eine 

schwierige Zeit. Türen werden geknallt, 

eltern werden merkwürdig und Jugend-

liche verlieren zwischen dem Gefühl der 

nähe und dem Wunsch nach Loslösung 

manchmal die Orientierung – ein not-

wendiger Prozess, der alle Beteiligten 

oft überfordert. eltern dürfen gerade 

jetzt nicht kapitulieren, denn erziehung 

TIppS VON JAN-UWe ROGGe füR deN UMGANG MIT deR pUBeRTäT!

Halt geben und Los lassen! 

ist auch in der Pubertät möglich!“ so der 

Autor und Familienberater Dr. Jan-Uwe 

Rogge. Obwohl es für eltern ab und an 

eine wahre Zwickmühle ist, halt zu ge-

ben und dennoch loszulassen, möchte 

Rogge den eltern zeigen, dass sich der 

nervenkrieg in Grenzen hält und das 

Zehn-punkte-Aktionsplan  

für familienfreundlichkeit  

und familiengerechtigkeit

 1.  Den Zugang zu Beratungs- und Unterstützungsangeboten 

für Familien verbessern.

 2. ein flexibles Angebot zur Kinderbetreuung schaffen.

 3. Generationsübergreifende Wohnprojekte fördern.

 4. Die Kinderbetreuung in den Ferien koordinieren.

 5.  Begegnungsstätten in den stadtteilen installieren, um den 

Austausch aller Generationen zu ermöglichen.

 6.  Die Aschaffenburger Unternehmen einbinden, um die Ver-

einbarkeit von Familie (Kinderbetreuung sowie Pflege) und 

Beruf zu verbessern.

 7.  Die Öffentlichkeit für das Thema Familie in Aschaffenburg 

sensibilisieren.

 8.  Familien informieren, beraten und kompetent in allen Le-

benslagen durch die Vielfalt der Angebote begleiten.

 9.  Jugendliche so befähigen, dass sie aktiv an der stadtge-

sellschaft teilhaben können.

10.  ein stadtübergreifendes Konzept zur Familienbildung zu 

entwickeln und umzusetzen.

Über 40 Bürgerinnen und Bürger haben am Familien-Workshop teilgenom-

men und einen Zehn-Punkte-Aktionsplan mitentwickelt. Teile davon sind 

bereits umgesetzt.

Familienleben während der Pubertät 

nicht zum Abenteuer werden muss. 

Dr. Jan-Uwe Rogge kommt am 15. mai 

2012 um 19.00 Uhr in die sport- und 

Kulturhalle nach haibach und referiert 

zu diesem Thema. Der eintritt ist frei. 

Bereits ab 18.30 Uhr können sich el-

tern an den infoständen verschiedener 

Beratungsstellen sowie bei den mitar-
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Halt geben und Los lassen! 
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„Check dein profil – die facebook Sprechstunde“

eRSTeR fAMILIeNSTüTZpUNKT IN ASCHAffeNBURG!

familien können jetzt schon  
erste Angebote nutzen

im Rahmen des modellprojek-
tes Familienstützpunkte wird 

im hefner-Alteneck-Viertel 
der erste Aschaffenburger 
Familienstützpunkt gebaut. 
Dafür wird der Kindergarten 
st. martin um einen Anbau 

erweitert. Das Quartiersma-
nagement der „sozialen stadt“ 

wird dort ebenfalls mit einziehen. 
Der spatenstich ist am 30. April 2012. staats-
sekretär markus sackmann wird dann anwe-
send sein. Das Bayerische staatsministerium 
für Arbeit und sozialordnung, Familie und 
Frauen fördert die einrichtung von Familien-
stützpunkten. 

Die stadt Aschaffenburg freut sich über 
den ersten Familienstützpunkt. Patricia Adou-
ani ist die neue Leiterin und hat ihre Arbeit 
bereits im Juli 2011 begonnen. Als mutter 
dreier Kinder weiß sie was es heißt, zu hause 
alles zu organisieren und mit kleinen und gro-
ßen hürden im erziehungsalltag zu Recht zu 
kommen. in erster Linie möchte Adouani den 
Familien im Quartier bei Wünschen, ideen, 
sorgen und Problemen zur seite stehen, für 
sie Ratgeber oder auch Kummerkasten sein. 

Die ersten Angebote laufen bereits und die 
Reaktionen der eltern sind positiv. so findet 
beispielsweise jeden mittwoch ein eltern café 
statt. ein gemeinsamer herbst- und Winter-
spaziergang mit anschließendem Brunch 
fand bei den Familien ebenfalls großen An-
klang. Aktuell wird eine Theater-AG „eltern 
spielen für ihre Kinder“ und eine Kleiderkam-
mer von und für die Bewohner im Quartier 
eingerichtet. 

Bis der Familienstützpunkt gebaut sein 
wird, gibt es das neue Gebäude bereits jetzt 
als 3-D modell im containerbüro der „sozia-
len stadt“ zu bestaunen. Das Raumangebot 
des Kindergartens wächst erheblich: bald 
stehen eigene Räume für Krippe, schulkind-
betreuung und ein großer mehrzwecksaal zur 
Verfügung. Dieser kann auch für Feste und 
Feierlichkeiten der Quartiersbewohner ge-
nutzt werden. Träger der einrichtung ist die 
Katholische Kirchenstiftung st. Gertrud. Der 
Familienstützpunkt hefner-Alteneck ist offen 
für alle Familien, gleich welcher herkunft, 
Religion und Weltanschauung. 

Der künftige Familienstützpunkt ist ein 
Leuchtturmprojekt aus dem Bereich der 
Familienbildung. Die Vorarbeit zur prakti-
schen Umsetzung leistete das netzwerk 
Familienbildung. engagierte Fachkräfte 
aus dem Bereich der Familienbildung ent-
wickelten von ende november 2010 bis 

september 2011 das Familienbildungskon-
zept der stadt Aschaffenburg. Dieses enthält 
konkrete handlungsempfehlungen, damit das 
Angebot des Familienstützpunktes bestmög-
lichst an die Bedürfnisse der Familien ange-
passt wird. Weitere Familienstützpunkte sind 
bereits geplant.

Weitere infos bei Patricia Adouani
Familienstützpunkt hefner-Alteneck

hefner-Alteneck-straße 35/37
63743 Aschaffenburg, Tel. 0 60 21/44 969  12
Fsp.hefner-alteneck@aschaffenburg.de
www.familienstuetzpunkt-hefner-alteneck.de

michael sommer, stadt Aschaffenburg,  
Jugendamtsleitung
Dalbergstr. 15, 63739 Aschaffenburg
Tel. 0 60 21/3 30 13 14
michael.sommer@Aschaffenburg.de

Zehn-punkte-Aktionsplan  

für familienfreundlichkeit  

und familiengerechtigkeit

 1.  Den Zugang zu Beratungs- und Unterstützungsangeboten 

für Familien verbessern.

 2. ein flexibles Angebot zur Kinderbetreuung schaffen.

 3. Generationsübergreifende Wohnprojekte fördern.

 4. Die Kinderbetreuung in den Ferien koordinieren.

 5.  Begegnungsstätten in den stadtteilen installieren, um den 

Austausch aller Generationen zu ermöglichen.

 6.  Die Aschaffenburger Unternehmen einbinden, um die Ver-

einbarkeit von Familie (Kinderbetreuung sowie Pflege) und 

Beruf zu verbessern.

 7.  Die Öffentlichkeit für das Thema Familie in Aschaffenburg 

sensibilisieren.

 8.  Familien informieren, beraten und kompetent in allen Le-

benslagen durch die Vielfalt der Angebote begleiten.

 9.  Jugendliche so befähigen, dass sie aktiv an der stadtge-

sellschaft teilhaben können.

10.  ein stadtübergreifendes Konzept zur Familienbildung zu 

entwickeln und umzusetzen.

Über 40 Bürgerinnen und Bürger haben am Familien-Workshop teilgenom-

men und einen Zehn-Punkte-Aktionsplan mitentwickelt. Teile davon sind 

bereits umgesetzt.

Facebook ist fast zu einem synonym 
für soziale netzwerke geworden. 
Dreiviertel der Jugendlichen sind dort 
angemeldet und nutzen 
die Plattform hauptsäch-
lich zur Kommunikation.

soziale netzwerke, die 
fast ausschließlich wer-
befinanziert sind, leben von den Da-
ten ihrer nutzer. Ohne die Preisgabe 
von persönlichen Daten und informa-
tionen über die eigene Person wären 
alle seiten leer und die netzwerke 
wenig erfolgreich und beliebt.

Um die persönlichen Daten wei-
testgehend zu schützen, ist es wich-

tig, wesentliche Privatsphäreeinstel-
lungen vorzunehmen und über einen 
verantwortungsvollen Umgang mit 

den eigenen Daten und den 
Daten anderer aufgeklärt zu 
sein.

seit Anfang Februar gibt 
es daher einen neuen An-

gebotsbaustein der medienfachstel-
le café ABdate: „check dein Profil 
– Die FAceBOOK sprechstunde“. 
Die mitarbeiterinnen der Jugendin-
formationsstelle ABdate beantworten 
Fragen und erklären Jugendlichen 
und allen interessierten, was bei der 
nutzung eines Facebook-Profils zu 

beachten ist. Die notwendigen ein-
stellungen können sofort online ge-
testet und geändert werden.
Das Angebot findet jede Woche mitt-
wochs von 16 – 18 Uhr im café AB-
date statt. interessierte können
ohne Anmeldung vorbeikommen und 
sich informieren.

café ABdate, 
Kirchhofweg 2 (im JUKUZ)

www.cafe-abdate.de,  
jugendinformation@cafe-abdate.de
Tel. 0 60 21/21 87 61
Öffnungszeiten: mo – Do von 12 –18, 
Fr von 11–18 Uhr

Familienleben während der Pubertät 

nicht zum Abenteuer werden muss. 

Dr. Jan-Uwe Rogge kommt am 15. mai 

2012 um 19.00 Uhr in die sport- und 

Kulturhalle nach haibach und referiert 

zu diesem Thema. Der eintritt ist frei. 

Bereits ab 18.30 Uhr können sich el-

tern an den infoständen verschiedener 

Beratungsstellen sowie bei den mitar-

beitern der drei regionalen Jugendäm-

ter rund um das Thema erziehung und 

Pubertät informieren. Alle interessierten 

sind herzlich willkommen.

neben dem Vortrag findet in haibach 

am sonntag, den 20. mai 2012, von 10 

bis 18 Uhr der siebte Regionale Fami-

lientag unter dem Titel „Familienleben 

2012“ statt. in der haibacher halle und 

auf dem Außengelände gibt es tolle 

Aktionen. Auch hier ist der eintritt frei. 

Weitere informationen unter 

www.familienleben2012.de

Den Familienpass gibt es kostenlos im  
Bürgerservicebüro im Rathaus! Er ist 
für alle Familien mit Hauptwohnsitz in 
Aschaffenburg und mindestens einem 
minderjährigen Kind! Der Familienpass 
bietet tolle Vergünstigungen für die 
Freizeit gestaltung!
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Leitsatz der Region  
Bayerischer Untermain
  Die haushalte reduzieren ihren Wärme-

bedarf um 50 % und ihren strombedarf 
um 20 % (bei der stromreduktion sind 
neuartige stromverbraucher wie Wärme-
pumpen oder e-cars nicht gegengerech-
net), Öffentliche Liegenschaften überneh-
men dazu mit ihrem energiemanagement 
wichtige Vorbildfunktionen.

  Die Wirtschaft trägt durch verstärkte 
effizienzanstrengungen zur einsparung 
von energie in allen drei sektoren Wärme, 
strom und Verkehr bei.

  Unseren um ¼ reduzierten energiebedarf 
im Jahre 2030 decken wir im strombereich 
zu 50 %  und im Wärmebereich zu 25 % 
aus regionalen erneuerbaren energiequel-
len.

  im miteinander von erneuerbarer und 
konventioneller energieerzeugung auf 
regionaler ebene ist die Bereitstellung von 
gesicherter Leistung, Regelenergie (z. B. 
durch moderne Gas-BhKWs) und nutzung 
von Koppelwärme anzustreben.

  Zur sicherstellung der Wertschöpfung vor 
Ort und der Versorgungssicherheit werden 
entsprechende regionale Umsetzungs-
strukturen gestärkt und geschaffen.

  im mobilitätsbereich wird eine cO2-
Reduktion um 20 % angestrebt, u. a. 
durch Verdoppelung des ÖPnV-Anteils 
(der einsatz von 20 % cO2-freundlicher 
Treibstoffe (Bio-)methan, Biokraftstoffe 
und Grünstrom basiert gegebenenfalls auf 
überregionalen Quellen).

Wir – also Bürger, Unternehmen und  
Kommunen – reduzieren damit bis 2030 
unseren cO2-Ausstoß um mindestens 40 % 
gegenüber 2009.

energiewende in Aschaffenburg

neUes AUs DeR WirtSCHaft
Schnelles Internet  

für Obernauer Gewerbegebiet

schnelle internetverbindungen sind 
seit Dezember letzten Jahres im Gewer-
begebiet Obernau möglich. Der netz-
betreiber hse medianet Gmbh hat im 
Gewerbegebiet einen Funkmast mit ei-
ner Richtfunkstrecke errichtet, über die 
schnellere internetanbindungen realisiert 
werden. erreichbar sind damit Daten-
raten von rund 20 mbit/s im Download 
und bis zu 15 mbit/s im Upload. im 
Gewerbegebiet Obernau sind etwa 40 
kleine und mittlere Unternehmen an-
sässig. nach der Ausschreibung und 
der Analyse der eingegangenen An-
gebote durch die stadt Aschaffenburg 
wurde durch den stadtrat beschlossen, 
dass die hse medianet Gmbh den 
Breitbandausbau in Obernau realisiert. 
Bürger und Unternehmer, die an einem 
Anschluss interessiert sind melden sich 
für eine Beratung bei der hse medianet 
Gmbh. 

www.hse-medianet.de

„Schaufensterregion  
elektromobilität“

Aschaffenburg ist bei der Bewerbung 
zur „schaufensterregion elektromobili-
tät“ dabei. Das Land hessen hat bei der 

Regierung einen entsprechenden Antrag 
abgegeben. Aschaffenburg gehört zu 
der mobilitätsregion Frankfurt Rhein-
main, die das Gebiet von Frankfurt, Of-
fenbach, Wiesbaden, Darmstadt, hanau, 
Teile von Rheinland-Pfalz (insbesondere 
mainz) und die Region bayerischer Un-
termain umfasst. Ausgeschüttet werden 
bei einer erfolgreichen Bewerbung fast 
40 millionen euro. Die entscheidung wird 
im Frühjahr erwartet.

www.elektromobilitaet-untermain.de

Glasfaser für Aschaffenburg –  
der Countdown läuft!

Am 2. mai fällt die entscheidung der 
Deutschen Telekom, ob in großen Teilen 
Aschaffenburgs der Glasfaserausbau 
stattfindet. Die erlaubnis zum Anschluss 
der zukunftsfähigen Leitungen an die 
immobilien haben fast schon genug ei-
gentümer gegeben. nun kommt es noch 
darauf an, dass eine Vorvermarktungs-
quote von 10 Prozent bei den potenti-
ellen nutzern erreicht wird. Das heißt, 
dass in Aschaffenburg bis ende April 
2.300 Vorverträge für ein Glasfaser-Pro-
duktpaket gezeichnet werden müssen. 
Die Deutsche Telekom plant durch eine 
investition von über 20 millionen euro 
Aschaffenburg an die neueste Technik 

anzuschließen. Glasfaser ermöglicht 
störungsfreie Übertragungsraten in 
Lichtgeschwindigkeit und gilt als die zu-
kunftsfähige Variante bei der Breitband-
versorgung.  Um gerade die Privathaus-
eigentümer von mehrfamilienhäusern, 
die noch keine nutzungsvereinbarung 
unterzeichnet haben, über die techni-
sche Umsetzung des Glasfaserausbaus 
zu informieren, wird die Telekom am 16. 
April 2012 um 18 Uhr im martinushaus 
eine weitere informationsveranstaltung 
organisieren. Außerdem werden ab dem 
28. märz 2012 bis 25. April 2012 jeden 
mittwoch Beratungen für eigentümer 
stattfinden. Von 15 bis 19 Uhr wird ein 
mitarbeiter der Telekom Fragen im Tele-
komshop in der sandgasse 2 in Aschaf-
fenburg beantworten. 

www.telekom.de/glasfaser

Schnelles Internet für Gailbach

eine gute Breitbandversorgung zählt 
zu einem wichtigen standortfaktor. im 
Rahmen der Breitbandinitiative Bayern 
baut die Deutsche Telekom in diesem 
Jahr in Gailbach das vorhandene netz 
aus. sobald die Witterung es zulässt, 
wird die Telekom mit den Tiefbauarbeiten 
beginnen. Die Arbeiten inklusive monta-
ge sollen bis ende mai abgeschlossen 

sein, so dass anschließend die Über-
tragungstechnik für die schnellere inter-
netverbindung eingebaut werden kann. 
einbau und technische inbetriebnahme 
sollen bis mitte Juni erfolgen. Danach 
gilt es noch alle Daten in die systeme 
der Telekom einzupflegen. nach erfolg-
reicher Prüfung können die Gailbacher 
sich im Juli über höhere Bandbreiten 
freuen. Die stadt Aschaffenburg finan-
ziert die maßnahme mit 100.000 euro.

ein halbes Jahrhundert –  
Suffel feiert 50. Geburtstag

innovation, Qualität und Vertrauen: da-
für steht die Firma suffel, die in diesem 
Jahr ihr 50-jähriges Bestehen feiert. mit 
500 qualifizierten mitarbeitern, zu denen 
210 service-Techniker gehören, bildet 
suffel eine feste Größe in der Aschaf-
fenburger Wirtschaftsstruktur. Als star-
ker Partner der Linde material handling 
setzt suffel auch künftig auf den nach-
wuchs. Aktuell werden 30 Lehrlinge aus-
gebildet. in der Wirtschaftskrise wurden 
mitarbeiter weiter qualifiziert, was sich in 
den darauf folgenden Jahren ausgezahlt 
hat: die Techniker, die im Außendienst 
arbeiten, bilden die größte servicedichte 
in europa.

www.suffel.com

Das integrierte energie- und Klimakonzept Bayeri-
scher Untermain ist fertig. im vergangenen Jahr wur-
de in sechs öffentlichen Workshops mit vielen regi-
onalen Akteuren und interessierten der Grundstein 
gelegt für die weitere Gestaltung der energiewende 
in der Region. Das Konzept legt dar, welche Potenzi-
ale bis 2030 genutzt werden sollen. ein maßnahmen-
bündel von insgesamt 41 maßnahmen zeigt die Wege 

dahin auf. Der stadtrat hat am 05.  3.  2012 Leitlinien 
und Leitsätze verabschiedet. Die Region Bayerischer 
Untermain ist demnach Vorbildregion im Klimaschutz 
und gestaltet die energiewende aktiv. (siehe Kasten)

Die stadt Aschaffenburg und die beiden Land-
kreise Aschaffenburg und miltenberg arbeiten jetzt 
an der Umsetzung. Dabei sind in einer stadt andere 
maßnahmen erfolgversprechender als auf dem Land. 

Unter der Leitung von Oberbürgermeister 
Klaus herzog und der Geschäftsführung der 
AVG wurde die energie- und Klimaschutz-
kommission gegründet. Die Kommission be-
steht aus stadträten aller im stadtrat vertre-
tenen Parteien, jeweils einem Vertreter des 
Bund naturschutz, der hochschule Aschaf-
fenburg, der ihK bzw. eines energieintensi-
ven Unternehmens, der handwerkskammer, 
der Gewerkschaften, dem Finanz-, Umwelt- 
und Ordnungsreferat, dem Baureferat, dem 
stadtentwicklungsreferat, dem Amt für Um-
welt- und Verbraucherschutz, dem Amt für 
hochbau und Gebäudewirtschaft sowie der 
stadtbau Gmbh.

Die energie- und Klimaschutzkommissi-
on hat die Aufgabe, die regionalen Ziele und 
maßnahmen auf Aschaffenburg anzupassen 
und die Vorschläge dem stadtrat vorzulegen. 
Die sitzungen sind in der Regel öffentlich.

Die energiewende ist eine Aufgabe, an der 
jeder einzelne Bürger und Verbraucher mitwir-
ken kann und soll. Dies beginnt beim Beschaf-
fen von stromsparenden haushaltsgeräten 
und bei der Optimierung der eigenen heizung 
und endet bei der nutzung von sonne oder 
erdwärme auf dem eigenen Grundstück oder 
der Beteiligung an gemeinschaftlichen Wind-
kraftanlagen der regionalen energieversorger. 
es gibt viel zu tun, packen wir es gemeinsam 
an.

Weitere infos unter 
www.aschaffenburg.de

Auch jeder Einzelne kann den Stromverbrauch reduzieren, 
zum Beispiel durch stromsparende Haushaltsgeräte.
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Direkt nach dem 
Aschaffenburger 
Faschingsumzug 
schlägt die Stunde 
für die Mitarbeiter 
des Entsorgungs-
betriebes der Stadt-
werke. Fünf Tonnen 
Abfall wurden in 
diesem Jahr von  
23 Mitarbeitern  
nach der Groß- 
veranstaltung  
eingesammelt.

Auf die Minute genau:  
fahrplanauskünfte  
auf Basis von Ist-daten

Bisher erhielten die Fahrgäste des Ver-
kehrsbetriebs der stadtwerke Aschaf-
fenburg rein statische informationen zu 
den Abfahrtszeiten der Busse (soll-Zei-
ten). Dies geschah über 17 Fahrgast-
informationsanzeigen am Regionalen 
Omnibusbahnhof (ROB) sowie über elf 
weitere Anzeigen an stark frequentier-
ten haltestellen im innenstadtbereich.

seit ende letzten Jahres ist dies 
anders. ein dynamisches Fahrgast-
informationssystem (DFi) zeigt dem 
wartenden Fahrgast an der haltestelle 
die tatsächlichen Abfahrtszeiten der 
Busse, inklusive etwaiger Verspätungen 
in echtzeit und minutengenau an. mög-
lich ist dies durch ein rechnergestütztes 
Betriebsleitsystem. Außerdem wurden 
die Busse mit neuen Bordrechnern 
ausgerüstet, die über ein GPs-modul 
verfügen. Die moderne Technik erlaubt 
es, immer und verlässlich die aktuel-
len Abfahrtzeiten zu übermitteln, auch 
wenn staus, Großbaustellen, kurzzeiti-
ge Umleitungen oder Großveranstaltun-
gen die Fahrt beeinflussen.

neben der zuverlässigen Kunden-
information dient dieses system auch 
dazu, betriebliche Prozesse sowie die 
Disponierung von Fahrzeugen und Per-
sonal zu optimieren. Die DFi- Zentrale 
erfasst dazu laufend Positionsmeldun-
gen aus den Bordrechnersystemen der 
Busse sowie über die Ampeltelegram-
me im Rahmen der Busbeschleuni-
gungsmaßnahme und wertet diese aus. 
Die errechnete Prognose wird an den 
Anzeigen als ablaufende minutenan-
zeige dargestellt. Dieses übergreifende 
system soll vor allem dazu dienen, die 
Kommunikation und information aller 
Kunden zu verbessern.

WASSeRRUCKSACK „pAUL“ HILfT IN KATASTROpHeNGeBIeTeN 

AVG engagiert sich für sauberes Trinkwasser 

im Rahmen einer Kooperation zwischen dem Ver-
kehrsclub Deutschland (VcD), Kreisverband Aschaf-
fenburg-miltenberg, den stadtwerken Aschaffen-
burg und den Partnern der Verkehrsgemeinschaft am  
Bayerischen Untermain (VAB) bietet der VcD VAB-
Jahreskartenkunden und AVG-Kundenkartenbesitzern 
die nutzung des VcD carsharing mit sonderkonditio-
nen an. carsharing ist in aller munde. Auch im Raum 
Aschaffenburg teilen sich menschen, die sich nicht 
kennen, ein Auto. Wer kein eigenes Fahrzeug besitzt, 
kann bequem am hauptbahnhof, in der Österreicher 
Kolonie und am Rosensee an reservierten und ausge-
schilderten Parkplätzen einen PKW abholen. Die nutzer 
buchen flexibel und individuell ein Fahrzeug, dessen 
Anschaffungs- und Unterhaltskosten auf alle übrigen 
nutzer verteilt werden. interessenten können sich beim 
VcD in Aschaffenburg registrieren lassen und erhalten 

dort ihre persönliche Kundenkarte. Die Buchung eines 
Fahrzeugs ist dann jederzeit telefonisch oder über inter-
net möglich, bei telefonischer Reservierung entstehen 
Zusatzkosten in höhe von einem euro. Der startpreis 
liegt bei einmalig zu zahlenden 59 euro. Außerdem fällt 
ein monatlicher Grundpreis in höhe von vier euro an. 
Der mietpreis beträgt zum Beispiel für einen VW Polo 
zwei euro pro stunde plus 25 cent pro Kilometer – Ben-
zinkosten inklusive. Dazu kommt eine Kaution von 199 
euro, die nach Vertragsende zinsfrei zurückgezahlt wird. 

Die Kooperation zwischen dem VcD, den stadtwer-
ken und der VAB bringt VAB-Jahreskarten- oder AVG-
Kundenkartenbesitzern eine menge Vorteile: inhaber 
dieser Karten zahlen einen startpreis von nur neun euro 
und die Kaution liegt bei 99 euro statt 199 euro. es 
besteht die möglichkeit einer dreimonatigen Probenut-
zung ohne startpreis und monatsgrundpreis. Zusätzlich 

können auch Fahrzeuge von verbundenen carsharing-
Anbietern (zum Beispiel Flinkster) genutzt werden, hier 
gelten jedoch die Tarife und nutzungsbedingungen der 
jeweiligen Anbieter.  VAB-Jahreskartenkunde ist, wer im 
Besitz einer Jahreskarte senioren, Jahreskarte erwach-
sene (übertragbar), Jahreskarte Grüneneun (übertrag-
bar), AboPlus, Ticketeasy, netzkarte Grüneneun oder 
AboAktiv Fahrkarte ist.

Weitere informationen erhalten sie im VAB Kunden-
zentrum am Regionalen Omnibusbahnhof, Ludwigstra-
ße 8, 63739 Aschaffenburg oder unter Tel. (0 60 21)  
1 50 66 66. 

sie haben interesse am carsharing Angebot in 
Aschaffenburg? Dann informieren sie sich jetzt beim 
VcD Kreisverband Aschaffenburg-miltenberg e.V., im 
internet unter www.carsharing-aschaffenburg.de oder 
telefonisch bei herrn Klaus mark,Tel. (0 60 21) 2 53 76.

CarSHaring 
FÜR AVG-  

UnD VAB-KUnDen
sonderkonditionen mit der AVG-Kundenkarte

PAUL heißt er und sorgt für gutes Wasser bei denkbar 
ungünstigen Bedingungen. Die tragbare Tonne mit mem-
branfilter kann Bakterien und Krankheitserreger wie cho-
lera oder Typhus aus Rohwasser entfernen. Zum einsatz 
kommt sie zum Beispiel in hochwasserregionen, in denen 
menschen keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser ha-
ben. PAUL steht für Portable Aqua Unit for Lifesaving. Die 
Wirkungsweise dieses „Wasserrucksackes“ wurde in ei-
ner langwierigen Testphase geprüft und bestätigt. Zu den 
wichtigsten ergebnissen zählt die farbliche Veränderung 
des Wassers schon nach kurzer Durchlaufzeit. Auch mi-
kroorganismen, welche an den Trübstoffen haften, wer-
den zusammen mit diesen Trübstoffen zurückgehalten. 
ein deutlicher effekt konnte auch im mikrobiologischen 
Bereich festgestellt werden: Keime, die auf fäkale Verun-
reinigung und pathogene Belastung zurückzuführen sind, 
konnten sehr gut gefiltert werden. Die allgemeine Bakteri-
enbelastung ging ebenfalls deutlich zurück.

Künftig begleitet PAUL das ThW und die malteser zu 
ihren einsätzen in Katastrophengebieten. Dies ermöglicht 
die AVG mit ihrer spende. im Januar wurden die zwei von 
der AVG erworbenen Rucksäcke im Wasserwerk an Ver-
treter der hilfsorganisationen übergeben.

Von links nach rechts: Dieter Gerlach, Geschäftsführer 
AVG; Hans-Otto Dölger und Karl Georg Kolb (Leiter), 
Amt für Brand- und Katastrophenschutz; Lothar Fiedler, 
Leiter Krisenintervention der Malteser Aschaffenburg; 
Michael Ruppert, THW Ortsbeauftragter; Irmgard 
Markert, Laborleitung Wasserwerk; Matthias Weigand, 
Abteilungsleiter Wassergewinnung und Aufbereitung; 
Peter Bickel, Geschäftsführer AVG
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Hinweis:     die Inhalte auf diesen Seiten verantworten die parteien und Gruppierungen.  

Sie spiegeln nicht die Meinung der Redaktion wider.

„Aschaffenburg ist eine stadt, in 
der es sich lohnt, zu leben und zu 
arbeiten. Und das lassen wir uns 
von niemandem schlecht reden. 
Aber wir müssen uns auf den de-
mographischen Wandel einstel-
len“, beginnt die haushaltsrede 

des sPD-Fraktionsvorsitzenden Wolf-
gang Giegerich. Wir wollen wie bisher 
einen soliden haushalt: Keine neue 
schulden! Keine schattenhaushalte! 

Der haushalt ist dennoch ausge-
wogen. Zum schwerpunkt Ringstra-
ße stellen wir erfreut fest: Viele Wohn-
gebiete sind beruhigt, wir können 
die mobilität verbessern. Alle sollen 
gleichberechtigt werden: Auto- und 

Radfahrer, Fußgänger und Busbenut-
zer. Wir haben zusätzliche Gelder für 
Radwege beantragt, wir ermöglichen 
Radeln im schöntal und in den Fuß-
gängerzonen. Ausgewogenheit heißt: 
es fließen auch mittel in die Kultur 
und den sport, in das Theater, zu den 
freien Veranstaltern und den Künst-
lern. Den Kunstrasenplatz (700 000 
euro) teilen sich alle Vereine an der 
Darmstädter straße.

Vor allem brauchen wir mittel im 
sozialetat und für die schulen. mit 
fast 50 millionen, für Wohnungen, für 
Ältere und Bedürftige, für Kinderbe-
treuung und Jugendsozialarbeit er-
halten wir das „soziale Gesicht der 

stadt“ (OB Klaus herzog). stichwort 
zukunftsorientierter haushalt: Wir ha-
ben in den letzten zehn Jahren über 
74 millionen für die schulen bereit-
gestellt. es wurde schon viel getan. 
es gibt jedoch noch einen weiteren 
deutlichen Bedarf: Wärmedämmung, 
Fensteraustausch und Toilettensa-
nierung. Die sPD begrüßt die Berufs-
schul-Planungskosten von 500 000 
euro, ein Raumprogramm liegt vor. 
2012 geht es los!

Die sPD hat zusätzliche Gelder für 
die energetische sanierung der städ-
tischen Gebäude  gefordert. Genauso 
wichtig ist uns eine breit angelegte in-
formationskampagne zur energieein-

sparung. Die bringt am meisten und 
kostet am wenigsten. 

Wolfgang Giegerich: „Wir haben 
kein einnahmenproblem. Wir haben 
ein Ausgabenproblem. Jeder will 
mehr, jeder will es besser. Wir dürfen 
unsere Filetstücke nicht verfrühstü-
cken. Die sPD hält den Verkauf des 
Jugendherbergs-Geländes nicht für 
sinnvoll. insgesamt aber bewerten wir 
den haushalt als solide, als ausgewo-
gen, als zukunftsorientiert.“

 infos: Ganze haushaltsrede  
unter www.spdfraktion-ab.de, 
Wolfgang Giegerich,  
Telefon 0175/ 402 99 88

Haushalt 2012 : solide, ausgewogen, zukunftsorientiert! 

Die energiewende bie-
tet große wirtschaftliche 
chancen für die stadt 
Aschaffenburg. Wir wer-
den in den kommenden 

Jahren in die energetische sanierung 
aller Gebäude investieren, um ener-
gie bei Wärme- und stromerzeugung 
zu sparen. Das bedeutet, Bauwirt-
schaft, handwerk und energiebe-
rater stehen vor einer riesigen her-
ausforderung. Unserer stadtwerke 
sowie die lokalen Banken haben die 
energiewende bereits als neues Ge-
schäftsfeld erkannt und tragen eine 
mitverantwortung zur Umsetzung 
der energiewende. in Aschaffenburg 

werden wir große millionenbeträge in 
den dezentralen Ausbau der erneuer-
baren energien investieren, um Wär-
me und strom klimaneutral zu produ-
zieren. Dies geschieht zukünftig nicht 
in großen Atom- oder Kohlekraftwer-
ken, sondern mit vielen kleineren An-
lagen, die intelligent miteinander ver-
netzt werden: solaranlagen auf vielen 
privaten und gewerblichen Dächern, 
Windparks (mehrere Windräder an 
einem standort gebündelt) in der Re-
gion, Geothermie, Wasserkraft und 
Biomasse-Kraftwerke werden strom 
und Wärme in Zukunft liefern. er-
gänzt mit gasbetriebenen Blockheiz-
kraftwerken, die hocheffizient strom 

und Wärme optimal produzieren.
Jetzt ist die Zeit mit konkreten Pro-
jekten, an konkreten standorten 
und konkreten investitionen die wirt-
schaftlichen chancen für die Region 
aktiv zu nutzen. in einem Zusam-
menspiel von Bürgerinnen und Bür-
gern, Kommunen und Unternehmen. 
Wir investieren zügig und schritt für 
schritt gemeinsam in erneuerbare 
energien und energetische sanierung 
hier vor Ort. Das bedeutet notwen-
dige cO2-Reduktion, hohe lokale 
Wertschöpfung, zunehmende Unab-
hängigkeit von energieimporten und 
wirtschaftlichen erfolg für die men-
schen und Unternehmen in Aschaf-

fenburg: mit grünen ideen schwarze 
Zahlen schreiben.
nach der Atomkatastrophe von Fu-
kushima haben fast alle ergrünte Re-
den gehalten und ihren Kurs teils um 
180 Grad gedreht. Die Grünen haben 
über 20 Jahre dieses Umdenken 
gefordert, Konzepte entwickelt und 
können bei ihrer Position bleiben. 
nun geht es an die konkrete Umset-
zung vor Ort. Darauf werden wir Grü-
nen bestehen.

Grüne stadtratsfraktion
stefan Wagener
Fraktionsvorsitzender
stefan.wagener@gruene-ab.de

Mit grünen Ideen schwarze Zahlen schreiben! 

Am 16. Februar 2012 wurde 
die bisherige Vorstandschaft 
der 1989 gegründeten Un-
abhängigen Bürgervertre-
tung (UBV) einstimmig wie-
dergewählt: Vorsitzender 
Lothar Blatt (schweinheim), 

stellvertretende Vorsitzende Ursula 
schwarzkopf (Obernau) und heiko 
Fries (Gailbach), Kassier Winfried 
staudt (nilkheim), schriftführer Alfred 
streib (strietwald) sowie Kassenprü-
fer Willi hart (schweinheim) und cem 
Güclü (innenstadt). 
Gemäß eines Antrages der UBV-
stadtratsfraktion recherchierte die 
stadtverwaltung bei den senioren-

heimen und häuslichen Pflegediens-
ten. Die Umfrage ergab, dass leider 
auch in Aschaffenburg ein mangel an 
Pflegekräften zu beklagen ist. Freie 
Betten können daher nicht belegt 
und nicht alle Anfragen für häusliche 
Pflege erfüllt werden. Die Ausbil-
dung neuer Altenpflegekräfte ist in 
Bayern durch schulgeldzahlungen 
und Bücherkosten erschwert. man-
che Altenpflegeschülerinnen müssen 
nachts in Gaststätten putzen, damit 
sie sich die Ausbildung leisten kön-
nen. Dies ist ein skandal! 
im Bayerischen Landtag verweiger-
ten die csU- und FDP-Abgeordneten 
höhere Zuschüsse für die Altenpfle-

gefachschulen. Für eine finanzielle 
Besserstellung der Ausbildungsstät-
ten stimmten nur die sPD, Grünen 
und Freien Wähler. 
Auch haben csU und FDP bisher 
nichts unternommen, dass Pflege-
kräfte besser bezahlt werden. Falls 
keine Korrekturen erfolgen, wer-
den diese bei der Landtagswahl im 
herbst 2013 nicht mehr die derzeiti-
gen Regierungsparteien wählen, son-
dern ihre stimmen anderen Gruppie-
rungen geben. 
Zu dem mangel an Pflegekräften 
kommt noch ein erheblicher bürokra-
tischer Aufwand hinzu, der zeitlich zu 
Lasten der Betreuten und Gepflegten 

geht. Auf Anregung des UBV-Vorsit-
zenden und malteser-Ausbilders ist 
in Zusammenarbeit mit dem  Bern-
hard-Junker-haus der Arbeiter-Wohl-
fahrt (AWO) und anderen für herbst 
2012 unter der schirmherrschaft von 
Oberbürgermeister Klaus herzog ein 
Gesundheitstag geplant, um berufs-
spezifischen erkrankungen und ei-
nem Ausbrennen (Burnout) von Pfle-
gekräften vorzubeugen.

UVB-stadträte 
Lothar Blatt, Willi hart, 
Alfred streib
www.ubv-aschaffenburg.de
info@ubv-aschaffenburg.de

Mehr Unterstützung für pflegekräfte erforderlich

es war  bereits in den 
70er Jahren die Vision 
des ehemaligen csU-
Fraktionsvorsitzenden 

Arthur schäbler und des hoteliers 
hermann Rüth, letzterer betrieb da-
mals auch die Bahnhofsgaststätte: 
„man könne doch den Tunnel, der 
zu den Bahnsteigen führt, um einige 
meter verlängern und mit einem Aus-
gang nach Damm eine neue stadtteil-
verbindung schaffen, die den größten 
stadtteil aus seiner abgeschnittenen 
Lage befreit und direkt mit der in-
nenstadt verbindet.“ 1990 kam es 
auf Vermittlung des Bundestagsab-
geordneten norbert Geis zu Gesprä-

chen im Bundesverkehrsministerium 
in Bonn. Als gerade neu gewählter 
Dämmer stadtrat hatte auch Peter 
schweickard die Gelegenheit, dem 
damaligen staatssekretär Dr. Dieter 
schulte darzulegen, welche Umwege 
die Dämmer Bürger in Kauf nehmen 
mussten, um in die innenstadt zu ge-
langen. 
Bei allem Verständnis, das man 
schon damals in Bonn der csU-De-
legation entgegenbrachte, musste 
man auf die Verwirklichung des Pro-
jektes doch noch Jahrzehnte warten. 
sie rückte erst in realisierbare nähe, 
als die Deutsche Bahn weite Teile 
der Rangiergleise stilllegte und sich 

dadurch die Länge des gewünschten 
Tunnels deutlich reduzierte. hinder-
nis war noch die lange Diskussion um 
die Bebauung des Gesamtgeländes, 
weil befürchtet wurde, dass durch die 
Zunahme von einzelhandelsflächen 
die innenstadt geschädigt werden 
könnte. es war die csU-Fraktion, die 
durch Vorschläge einer verträglichen 
Ansiedlung Bewegung in das Groß-
projekt brachte. so wurde das Ge-
biet als standort für die neue Fach- 
und Berufsoberschule durchgesetzt 
– zudem befürwortete die csU ein 
weiteres Parkhaus auf der Dämmer 
seite, um Verkehr aus der innenstadt 
herauszuhalten. stadtrat Winfried 

Bausback machte dann mit erfolg 
die schaffung eines kleinen Bahnho-
fes auf der Dämmer seite zum The-
ma. mit einem zusätzlichen Bushalt, 
Fahrradstellplätzen und einem Auf-
enthaltsbereich sollte auch auf  Däm-
mer seite ein zentraler Anlaufpunkt 
entstehen. Auch diesem Vorschlag 
wurde entsprochen und so wurde mit 
dem Gesamtprojekt die weit voraus-
schauende Vision der csU in moder-
ner Ausgestaltung zur Wirklichkeit.

csU-stadtratsfraktion
Jessica euler, stadträtin

www.csu-schaffenburg.de

Brückenschlag damm-Innenstadt – Vision der CSU ist Realität geworden
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Auf diesen Seiten haben Fraktionen die Gelegenheit, sich zu kommunal­
politischen Themen zu äußern. Auch kleinere Gruppierungen im Stadtrat 
haben diese Möglichkeit. Die Inhalte verantworten die Parteien und  
spiegeln nicht die Meinung der Redaktion wider. Die Redaktion behält  
es sich vor, die Artikel gegebenenfalls aus Platzgründen oder aus  
druck technischen Gründen zu kürzen. Dabei nimmt sie keinen Einfluss 
auf Inhalt und Aussage der Artikel.

Grenzen der Bürgerbeteiligung

Das geht – ist die meinung der 
Ki. Deshalb haben wir im stadt-
rat beantragt, eine fahrscheinlose 
nutzung mit städtischen Bussen 
untersuchen zu lassen. Denn mit 
der möglichkeit der fahrschein-
losen nutzung des stadtbusses 
kann der Umstieg vom individu-
ellen Pkw-Verkehr auf den ÖPnV 
einen großen schritt vorankom-

men. Die stadtwerke sollen ein Kon-
zept zur Umsetzung eines fahrschein-
losen ÖPnV erstellen, in dem die zu 
erwartenden Fahrgastzahlen, die hier-
zu benötigten Beförderungsmittel so-
wie deren Kosten untersucht werden. 
möglichkeiten der Finanzierung, sollen 
dabei ebenfalls geprüft werden.

Dass so etwas in einer stadt von der 
Größenordnung Aschaffenburgs funk-
tioniert, zeigt das Beispiel der stadt 
hasselt in Belgien mit 70.000 einwoh-
nern. Dort gab es bis mitte der 90er 
Jahre nur zwei Buslinien. nach einfüh-
rung des „nulltarifs“ für Busse hat sich 
die Anzahl der Busbenutzer von 1000 
auf 7000 pro Tag erhöht. Jetzt fahren 
11 Buslinien. Alle 5 minuten hält der 
Bus an den haltestellen und der ver-

stopfte stadtring wurde zum „Grünen 
Boulevard“. es gibt im stadtzentrum 
keinen stau mehr und die Luftver-
schmutzung sank deutlich. Finanziert 
wird dies durch eine Verkehrsabgabe, 
die von allen Bürgern getragen wird.

ein fahrscheinloser, gemeinschaft-
lich finanzierter ÖPnV (nulltarif) kann 
einen erheblichen Beitrag dazu leis-
ten, den individualverkehr durch Pkw 
in Aschaffenburg zu verringern. Das 
wäre ein Anreiz, um Bewohner und 
Besucher unserer stadt für die ver-
stärkte nutzung des städtischen nah-
verkehrs zu gewinnen. Weniger Pkw-
individualverkehr bedeutet weniger 
Lärm, weniger Feinstaub und andere 
emissionen. Aschaffenburg benötigt 
weniger Parkflächen in der innenstadt  
(z.  B. am schloss) und gewinnt mehr 
nutzbare Freiräume. Und ein mehr an 
Lebensqualität.

Diskutieren sie mit uns: 
info@kommunale-initiative.de
www.kommunale-initiative.de

ihr Ki-stadtrat Johannes Büttner

städte und Gemeinden sind 
Gemeinwesen, die ohne Bür-
gerbeteiligung nicht funktio-
nieren. schon die bayerische 
Kommunalverfassung trägt 
dem Rechnung, indem zumin-

dest einmal im Jahr die Durchführung 
einer Bürgerversammlung zur Pflicht 
gemacht wird. Darüber hinaus bieten 
sich aber vielfältige möglichkeiten so 
genannter informeller, also kommu-
nalrechtlich nicht vorgeschriebener 
Beteiligungsformen. Dazu gehören  
Bürgerforen oder Bürgerbefragun-
gen zu aktuellen Problemstellungen 
– zum Beispiel einführung einer Tem-
po-30-Zone – sowie Workshops und 
Arbeitskreise, in denen Bürgerinnen 
und Bürger Vorschläge und Konzepte 
erarbeiten, die Grundlagen für später 
zu treffende kommunalpolitische ent-
scheidungen liefern sollen.

Aschaffenburg dürfte in sachen 
Bürgerbeteiligung inzwischen eine 
Vorreiterrolle übernommen haben, 
denn die Vielzahl der in unserer stadt 
berufenen informellen Bürgergremien 
braucht keinen Vergleich zu scheuen. 
Kaum ein Thema, das in Arbeitskreisen 
oder Workshops nicht behandelt wur-
de oder wird: Theaterplatzworkshop, 
Planungswerkstatt nilkheim, schloss-
terrassenbeirat,  Bildungskonferenz, 

integrationskonferenz, Demographie-
werkstatt 2030 oder der Projektbeirat 
Luftqualität  sind nur Beispiele für be-
sonders erwähnenswerte Projekte der 
Bürgerbeteiligung, bei denen wertvolle 
entscheidungsgrundlagen für stadt-
rat und Verwaltung erarbeitet worden 
sind und weiter werden. Doch Vorsicht 
ist geboten: arbeiten zu viele Gremien 
gleichzeitig, besteht die Gefahr, dass 
gleiche Fragestellungen thematisiert 
und widersprechende ergebnisse pro-
duziert werden. Die bereits wiederholt 
erhobene Forderung nach Bürgerbe-
teiligung bei der erstellung des  haus-
halts schießt hier eindeutig über das 
Ziel hinaus, denn das sehr komplexe 
Verfahren der haushaltsaufstellung 
und -beschlussfassung wäre bei einer 
vorgeschalteten stadtteilbezogenen 
Bürgerbeteiligung kaum mehr zeit- und 
sachgerecht durchzuführen und würde 
im Zweifel das Budgetrecht des stadt-
rats entwerten. Und nicht zu verges-
sen:  Bürgerarbeitsgruppen müssen 
moderiert und von der Verwaltung be-
gleitet werden. Dies alles gibt es nicht 
umsonst, weshalb Konzentration auf 
das Wesentliche geboten ist.

FDP- stadtratsfraktion
Dr. Frank stollberg
www.fdp-aschaffenburg.de

Nulltarif für Aschaffenburg –  
Busfahren ohne fahrschein?

Neuer  
präsident 
gewählt
michael Werkmeister heißt der 
neue Präsident der Association 
des Amis du Jumelage Aschaf-
fenburg – saint-Germain-en-

Laye. er tritt die nachfolge 
von Bernard Teran an, der 

leider im vergangenen 
november unerwar-

tet verstorben ist. 
es war eben jener 
Bernard Teran, der 
michael Werkmeis-

ter vor Jahren für den Freundeskreis begeisterte und ihn als mit-
glied warb. Das Andenken an Teran und sein großes engagement 
haben michael Werkmeister dazu bewogen, seine nachfolge anzu-
treten und Präsident des Freundeskreises zu werden.  

Werkmeister stammt aus Zweibrücken in der Pfalz, ei-
ner stadt, die nicht weit von der französischen Grenze ent-
fernt liegt. nach Abitur und Wehrdienst studierte er Volks-
wirtschaft in hamburg und Freiburg. es folgte noch ein 
einjähriges sprachstudium an der Alliance française in Paris.   
Werkmeister ist verheiratet und hat zwei Kinder. 1991 zog er mit 
seiner Familie nach saint-Germain-en-Laye. Dort lernte er den 
früheren Präsidenten der Association Bernard Teran kennen und 
schätzen. 

michael Werkmeister wird nicht lange für das Amt zur Verfügung 
stehen, da er in Kürze in Rente geht und wie viele Franzosen in die 
Provinz ziehen möchte. seine Bereitschaft für die Kandidatur lag 
in dem Wunsch, einen reibungslosen Übergang für den Verein zu 
gewährleisten. 

Weltrekordversuch in perth 
Anlässlich der Feierlichkeiten 
zum 60. Thronjubiläum der eng-
lischen Königin versucht die 
schottische Partnerstadt Perth 
einen Weltre-
kord aufzu-
stellen und ins 
Guinnes-Buch 
der Rekorde 
zu kommen. 
Ziel ist es, min-
destens 2000 
Läuferinnen und 

Läufer, die älter als 15 Jahre alt 
sind, zu aktivieren, im karierten 
schottenrock an einem acht 
km langen stadtlauf teilzuneh-

men. im Augenblick hält 
die gleichnamige kana-

dische Partnerstadt 
Perth, den Rekord 
mit 1089 Läufern. 
Der Lauf findet am 2. 
Juni statt. Anmelden 
kann man sich unter

www.perthkiltrun.co.uk.

partnerstädte:  
Termine von März bis Juni im überblick
24. – 31. März 2012
Das Kronberg-Gymnasium besucht mit 21 schülern und  
zwei Lehrern für einen schüleraustausch das Lycée internatio-
nal in saint-Germain.

29. April – 7. Mai 2012
Das Kronberg-Gymnasium erhält im Rahmen eines schüler-
austausches einen Gegenbesuch des Lycée international aus 
saint-Germain.

12. Mai 2012
Die Breakdance-Gruppe soul4street vom Aschaffenburger 
Jukuz tritt mit sieben Personen auf dem europamarkt in saint-
Germain auf.

2. Juni 2012
OB herzog nimmt mit einer Delegation und verschiedenen 
Gruppen aus Aschaffenburg an den Feiern in Perth anlässlich 
des 60. Thronjubiläum der Queen teil.

23. Juni 2012
Die Partnerstädte sind bei der Jubiläumsfeier 150 Jahre Feuer-
wehr Aschaffenburg in Aschaffenburg zu Besuch.
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Wieder die Nr.1: 
Ihre Sparkasse.
Zum 2. Mal in Folge bestätigt es der Focus Money CityContest: 
Die beste Kundenbetreuung erhalten Sie bei Ihrer Sparkasse. 
Kein Zufall, denn Ihre Wünsche und Ziele stehen in unserem 
Fokus. Gut für die Menschen. Gut für die Region.

„sTUDenTen 
unterriCHten  

SCHüler“
 „chancenwerkstatt“  

an der Brentano-Grundschule  
hilft bei hausaufgaben

Unter dem motto „studenten un-
terrichten schüler“ engagieren sich 
mitglieder der Türkisch Deutschen 
Akademiker- und studenteninitiative 
(ATDAs) für Grundschüler. „hier krie-
gen wir die hausaufgaben erklärt“, 
erzählt emre, einer der Viertklässler, 
der an der „chancenwerkstatt“ teil-
nimmt. Das modellprojekt findet von 
montag bis Donnerstag am nachmit-
tag statt. es ist für schüler mit migra-
tionshintergrund, die zu hause keine 
Lernhilfe erfahren. 

Viele eltern können ihre Kinder zu 
hause nicht ausreichend unterstüt-
zen, da sie mit dem deutschen schul-
system nicht vertraut sind. Oftmals 
reichen auch die Deutschkenntnisse 
nicht aus. in der chancenwerkstatt 
werden die Kinder gezielt gefördert, 
um später erfolgreich auf eine weiter-
führende schule zu wechseln. 

Mehr als nur Hausaufgabenhilfe 

Doch es geht nicht nur um hilfe bei 
den hausaufgaben, wie murat Ay-
dinlioglu, Koordinator der chancen-
werkstatt, betont. Da die Lehrkräfte 
selbst studenten sind, ist das Projekt 
auch ein Ansporn für die Kinder, um 
nach der schule eine gute Ausbil-
dung zu bekommen oder zu studie-
ren. Das merke man vor allem daran, 
meint murat Aydinlioglu, dass sich 

nicht nur die noten der schüler ver-
bessern, sondern auch ihr sozialver-
halten. Die acht studenten, die in der 
chancenwerkstatt arbeiten, treffen 
sich einmal im monat, um ihre wei-
tere Vorgehensweise zu besprechen. 
Zudem wird wöchentlich überlegt, 
wie man gezielter auf einzelne schü-
ler eingehen kann. 

Auch der Kontakt zu den eltern 
ist sehr wichtig. Daher wird das Pro-
jekt von den stadtteilmüttern des 
Jugendamts unterstützt. Die Klas-
senlehrer sehen die entwicklung der 
Kinder, seit es die Lernhilfe gibt, sehr 
positiv. Vor allem bei den erst- und 
Zweitklässlern lassen sich kaum 
noch Unterschiede zu anderen schü-
lern erkennen.

entstehung des projekts
Die „chancenwerkstatt - studen-

ten unterrichten schüler“ entstand 
in Zusammenarbeit des integrations-
managements der stadt Aschaffen-
burg mit der Brentano-Grundschule. 
Dank der finanziellen Förderung 
der „DPD initiative für menschen in 
Aschaffenburg“ existiert das Projekt 
bereits seit september 2011 und 
wird nun mit einer Finanzierung der 
Raiffeisenbank Aschaffenburg eG, 
sowie der stadt Aschaffenburg wei-
terlaufen.

Neue Sprechstunde

Das integrationsmanagement der stadt Aschaffenburg hat eine sprech-
stunde eingerichtet. Ratsuchende Aschaffenburger können sich in dieser 
Zeit an Anna ehrlich wenden. sprach- und Kulturvermittlerinnen, die im 
Auftrag der stadt bei elterngesprächen, bei Arzt oder Behördengängen 
übersetzen, können montags gebucht werden.  Bitte den Termin eine 
Woche vorher anmelden.
integrationsmanagement, Rathaus, 3. stock, Zimmer 301
sprechstunde immer montags 12 bis 15 Uhr
Termine können per mail integration@aschaffenburg.de oder per Telefon 
unter 0 60 21/3 30-12 07 vereinbart werden.

förderung von Zuwanderinnen –  
Angebote in damm und Innenstadt
damm:
frauenschwimmen: Dienstags in 
der schönbergschule. informationen 
erhalten sie im Jugend- und Bewoh-
nertreff B4,  0 60 21/4 44 27 30. Der 
aktuelle Kurs ist ausgebucht. 
frauenfrühstück mit den Stadtteil-
müttern: mittwochs ab 10 Uhr im 
Jugend- und Bewohnertreff B4, Beh-
lenstr. 4. entweder etwas zu essen 
mitbringen oder eine kleine spende 
zahlen. Frauen aus aller Welt sind 
willkommen. informationen gibt es 
unter  0 60 21/4 44 91 46.
SprachCafé: Die Volkshochschu-
le bietet Frauen außerhalb eines 
sprachkurses freitags von 8 –10.30 
Uhr im B4, Behlenstr. 4, die möglich-
keit im Beisein einer Deutschlehrerin 
die deutsche sprache zu üben. Das 
Angebot ist kostenfrei.
Sprachkurs und Bewerbungstrai-
ning für russischsprachige frau-
en: Die Kirchengemeinde st. Paulus, 
Paulusstr. 15, bietet verschiedene 
Deutschkurse und Bewerbungs-
trainings an. Weitere informationen 
erhalten sie im Pfarramt unter 
 0 60 21/42 31 25.

Innenstadt:

deutschkurs für frauen mit Säug-
lingen: Frauen mit Kleinkindern bis 
zu einem Jahr können freitags im 
mütterzentrum, sandgasse 1, einen 

Deutschkurs besuchen. eine Kinder-
betreuung ist im nebenraum.  
Der nächste Kurs beginnt im som-
mer. informationen erhalten sie bei  
Uta morhart, Jugendamt, unter  
 0 60 21/14 82.
Integrationskurs mit Kinderbe-
treuung: Die euro-schulen (city-
Galerie) bietet an drei Vormittagen 
in der Woche einen integrationskurs 
für mütter an. eine Kinderbetreuung 
wird gestellt. einstieg in den laufen-
den Kurs ist möglich. informationen 
gibt es an der euro-schule unter  
 0 60 21/44 88 40.
frauenpower: Jeden mittwoch 
treffen sich Frauen aus aller Welt um 
9.30 Uhr bei in ViA, Pestalozzistr. 
17, um gemeinsam sport zu machen 
und im Anschluss zu frühstücken. 
eine Zehnerkarte kostet 15 euro. 
mitmachen ist jederzeit möglich. 
Café Komma 16+: Jeden Dienstag 
findet von 17–19 Uhr der interkul-
tureller Treffpunkt für Frauen von 
16 – 27 Jahren im mädchencafé von 
in ViA, Pestalozzistr. 17, statt.  
informationen gibt es bei in ViA 
unter  0 60 21/2 45 44.
Café Komma: Jeden Freitag findet 
ab 15 Uhr bei in ViA, Pestalozzistr. 
17, ein Treffen für mädchen zwi-
schen 10 und 14 Jahren statt.  
infos gibt es bei in ViA unter  
 0 60 21/2 45 44.

übersetzer für Arztbesuch

Bei einem Arztbesuch ist die reibungslose Verständigung zwischen Arzt 
und Patienten Voraussetzung für eine erfolgreiche Behandlung. Deshalb 
hat das integrationsmanagement die Aschaffenburger Ärzte gefragt, 
welche Fremdsprache in ihrer Praxis gesprochen wird. eine Zusammen-
fassung finden sie unter www.integration-aschaffenburg.de. sollte keine 
Arztpraxis die gewünschte sprache sprechen, kann das integrationsma-
nagement einen sprach- und Kulturvermittler zum Arzttermin bestellen, 
der zwischen Arzt und Patient übersetzt. 

Die Chan-
cenwerk-
statt ist 
Hilfe und 
Motivation 
zugleich, 
um den 
Sprung auf 
eine wei-
terführende 
Schule zu 
schaffen. 


